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J P<elzeug ist so alt wie die Menschheit selbst. 
Ein Kind ohne Spielzeug läßt sich überhaupt 
nicht denken, und so finden sich unter den 
frühesten Resten menschlicher Kultur die 
rührenden Bruchstücke jener Nichtigkeiten, 
welche schon vor Jahrhunderten und Jahr¬ 
tausenden die hebende Muttor ihrem Kinde 
zum Splolon ins Händchen gedrückt hat, Spär- 
kleine Tiere und winzige Geschirre, 
en den ganzen Reichtum des uns or- 
wor, isl rosllos vorschwun- 
khlicher Umständo zusammonhalf, das 
Iton. So konnten sich nur wonigo Stücke 
auf unsoroZoit horüborrotton, Diese 
is sind aber in mehr als olnor Hin- 


Uch sind diese funde 
Kreisel und Klappern aus 
haltonon Kmdoisp.*l/eugs Was aus 

den, wenn nicht oino Kotte . 

Spiolzeug im Irdbodcn zu 0 
oltägyptischcn Holzspiwlzeugs bis c 
orsten Probon dos Kindorspiolzoug 
sicht wichtig. Sie vermitteln uns nicht nur worfvollo kulturgeschlchtllcho 
Kenntnisse, sie zoigon auch gleichzeitig, daß ochtes Kindorspiolzoug 
sich ewig gleich bleibt und daß dio Anforderungen, die das Kind ans 
Spielzeug stellt, sich nicht goöndert hobon soit dor Zoit Pharaos. Ewig 
tung steht es vor uns. und ein innerer Unterschied zwischen olnom 
ägyptischen Rödorpford odor oinor Gliederpuppe aus der klassischen 
Zeit des ollen Griechenlands und oinom Pferdchen, wio os Borchtos- 
godon oder Sonneberg im 18. Johrhundert auf den Markt brochte, ist 
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nicht vorhanden. Es scheint sogar, als ob 
schon im Altertum eme Art eigener Kinder- 
spielzeugindustrie bestanden habe. Auf 
dem Markt in Athen konnte man schon 
Holzwägelchen um einen Obolus kaufen, 
und das trojanische Pferd mit seinon Helden 
im oulklappbarcn Bauche wurde an der 
Stätte des alten Troja in Mengen hergestellt 
und war ein Vorläufer der späteren Zinn- 
sodalen und der Arche Noah. Auch das 
Mittelalter kannte eine wenn auch beschei¬ 
dene Spielwarenindustrie. In Paris wurde 
im 13. Jahrhundert Zinnspielzeug, wie 
kleine Gefäße und sogar Ritter aus Zinn, 
auf den Semobrücken verkauft, und im 
15 lahrhundert werden in Nürnberg eigene 
Dackenmacher genannt. Dodte nennt das 
süddeutsche Kind noch heute se.no Puppe. 
Holzpuppen aus dem Mittelalter sind nicht mehr vorhanden, nur 
Püppchon aus Pfeifenton finden sich aus dieser Zeit noch häufig. 

Im 16. und 17. Jahrhundort wurde Nürnberg allmählich der Vorort 
des Handels mit Kinderspielzeug. Es Ist der berühmte „Nürnberger 
Tand", dor hier ln großon Massen angofertiat und in olle Wolt ver¬ 
sandt wurdo. Allo Zünfto arboiteton in ihren Werkstätten für don Be¬ 
darf an Spielzoug, besonders für die Ausstattung der höchst pompösen 
Pupponhäuscr. Auch Holzspiolzoug fertigte man hier schon m großon 
Mengen an. Im 18. Jahrhundort orroichlo dor Nürnberger Handol mit 
Spielzeug eine ungeahnte Höhe. Oie Stodf wurde zum Vermittler 


Spielzeug ein© un 
zwischen dom Vor 


ungeahnte Höhe. Oie Stodf wurde zum Vermittler 
orbrauchor und don nouontstandonon Hausindustrio- 
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immer die gleichen. Große Handelswege führten durch diose ge¬ 
birgigen Gebiete. Oberammergau lag an der Verbindungsslraße 
zwischen Augsburg und Venedig, Sonneberg an der Hauptstraße 
zwischen Nürnberg und Leipzig. Andore Industriezentren wie das 
Berchtesgadener lond odor das Grödenor Tal mündeten auf große 
Verkehrsstraßen. Alle diese Plätze waren von alters her aut den 
einst hier durchpulsierondon, mächtigen Straßonvorkohr eingestellt, von 
dessen Ausdehnung man sich im Zeitalter der Elsebohn keinen Begriff 
mehr machen kann. Frochtwogen auf Frachtwagon zog auf dioson 
Stroßen dahin, und zu Hundorlen standon in den Poslhallerelen dor 
Gebirgsdöcfor vor den großen Steigen und Pässen dio Vorspannpfordo 
in den Ställen. Im Wintor jedoch stodeto im Gebirao dor Vorkonr fast 
völlig. Die langon Wintertago und -abendo mußten durch andero 
Arbeit ausgefüllt werden. Das in überreicher Mongo vorhandene Holz 
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vorlodcto zum Schnitzen und Basteln, einer Tätigkeit, die jedem Ge* 
birglor von Natur aus im Blut liegt. Zumoist waren es ja allerdings nur 
Löffel, Nadolbüchson und einfaches Holzgeichirr, was hergestelli 
wurdo Mit dor Zeit wagten s*ch dies-, ländlichen Schnitzer ouch on 
höhero Motivo. Pferdchen, einfacho Puppen und kleine Wogen wurden 
angofertigt, oder sonstiges primitives Spielzeug, das im Sommer gom 
dor durchroisondo Kaufmann als M-tbringsel für seine Kinder milnahm. 
Allmählich entwickelte sich aus dor gologonll.chon Herstellung dieser 
begehrten Kleinigkeiten oino anfänglich bescheidene Hausindustrie, dio 
jedoch bald große Ausmaße onnahm. Oer Vertrieb durch den 
Schnitzor solbsl war nun nicht mehr rentabel. Horumz.ehende Kroxen- 
trägor reisten von Land zu Land mit ihrer leichten Ware. Aber auch 
diese Art von Verkauf gonügto bald nicht mehr allen Anforderungen. 
In den Hauptorton dor Sd>nitzere.aebiete trat der sogenannte „Ver¬ 
leger" ols Mittelsperson zwischen Erzeuger und Kleinhändler. Meist 
war es ein wohlhabend gewordener Schnitzer oder ein ortsansässiger 
Kaufmann, der den kloinon Schnitzern die Ware abkaufte und dann im 

K "en kaufmännisch vertrieb. Den ortsansässigen Verlegern mochten 
die Aufkäufer der großen Nürnberger Exportfirmen starke Kon¬ 
kurrenz, und zu Beginn dos 18 Jahrhunderts war Nürnberg der un¬ 
umstrittene Mittelpunkt des Welthandels mit billigem Holzspielzeug. 
Ganz konnte der Nürnberger den einheimischen Verleger allerdings 
nicht verdrängen, und Niederlassungen der Berchtesgadener, Ober- 
ammergauer und Grödener Verleger finden wir bis hinauf ins 19 Jahr¬ 
hundert in allen großen Handelsplätzen der Alten und der Neuen 
Welt neben den Vertretern der Nürnberger Firmen. Wir wissen sogar, 
daß sich diese ortsansässigen Verleger im 18. Jahrhundert über Nüm- 
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borg mit Spielzeug aus andern Gogendon versorgten, wenn sio es bo- 

rascho 

und weile Verbreitung dor Waro von größtem Einlluß, ouch dio formalo 
und künstlorischo Ausgestaltung des Spielzeugs mußto sich langsam den 
Anforderungen der völlig intornotionolon Kundschaft anpasson. Dor 
Nümborgor Großhändler sandle bei größerem Bodarf z. B. solno 
Mustor nicht noch Obcrommergou, von wo or sio zuerst bozogon hatte, 
sondern er ließ sie jetzt vielleicht in Sonnoboro onfertigon, weil sie hior 
otwas b-Higor woron. So erhält ollmöhlkh das ganzo doutscho Holz- 
spiel/cvg cinon einheitlrchen Charakter. Dio lokalo Zuteilung oines 
Einzel Stückes ist darum dem Könner oft aonz unmöglich. Wir haben 
nur dann einigermaßen dio sichere Gewähr und können oin genaueres 
Bild der spezifisch lokolen Kunstformen gewinnon, wenn skh noch große 
Bestände des ollen Spielzeugs erhallen hoben, wie z. B. in Obor- 
ommorgau und Sonneborg, wo köstliche Museen uns unerhörten Roich- 
tum ollen Holzspielzeugs bewahrt und gehütet haben. Die Unter 
schiede sind trotzdem meist sehr gering. Eine sichere Zuteilung wird 
ouch dodurch noch besonders erschwert, daß die Bearbeitung des 
Holzes immer die gleich primitive war und die Formensprache zumeist 
dem nicht ollzu weitgehenden technischen Können der einfachen 
Schnitzer o»gepaßt war. Es steckt ober dennoch in jedem Typ soviel 
handwerkliches Können und so echte Volkskunst, daß jedes dieser 
tausendfach wiederholten Dinge sein persönliches Gesicht behält und 
daß man überall die lebendig blutworme Hand spürt, die das Schnitz- 
messer führte. Bei aller Mosscnerzcugung blieb das Holzspielzeug 
eben doch Handarbeit, der die Totenstorre maschineller Fabrikware fehlt. 


nötigten. 

Nürr 


bergs M*ttlerstello war nicht nur für dio fast unglaublich 
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Jeglicher Handwerksbetrieb war 
bis zur? Alte des 19.Jahrhunderts durch 
strenge zunftmäßige Vorschriften bis 
ins letzte geordnet. Auch die länd¬ 
lichen Schnitzer, die anfangs von sol¬ 
chen Einschränkungen nichts wissen 
wollten, mußten sich dem Zunftzwange 
fügen, als die Produktionskraft so groß 
wurde, daß sie sogar für den Welt¬ 
handel in Frage kommen konnte. Bald 
stellte sich heraus, daß Arbertsteilung 
die Massenherstellung erleichterte. Der 
Schnitzer schied sxh streng vom Faß¬ 
maler, der die kleine Ware bunt be¬ 
malte. Das Fassen des Holzes, wie in 
der deutschen Handworkssprache dos 
Bemalen heißt, wurde ein eigenes Gewerbe und seit dem 18. Jahr¬ 
hundert vom Schnitzer selbst Fast nicht mehr ausgeübt. Es entstanden 
dio sogenannton Wismutmaler, welche d«o vom Schnitzer, dem so- 

S ionannton Weißmachor, erhaltene Ware durch farbige Behandlung 
»rligstelllen. Ihron Namen haben diese Wismutmalor von der uralten, 
besonders in Ulm und Nürnberg geübton Tochnik der Malerei mit 
Wlsmutgrundiorungon hergonommon, obwohl das Spielzeug meist nur 
mit loimfarbon bomalt und dann lackiert wurde. Aber selbst dieses 
oinfacho Verfahren setzte aroßo und langjährige Übung voraus, wonn 
dlo Bemalung haltbar und wottorboständig sein sollte. Desholb tritt 
hier dio oigonartigo Tatsacho in Erscheinung, daß die Grödonor 
Schnitzer noch lango ihro gosamto weiße Ware nach Oberammergau 
zum Fassen schickten, obwohl ihr Export schon eine beträchtliche Höhe 
orrolchf hatto. Auch die Berchtosgadnor Emigranton, dio. unterstützt 
von don Nürnberger großen Exporteuren, die heimatliche Sp.dzouq 
Industrie in Altdorf bei Nürnborg woitortroiben wollten, fehlte dio Er¬ 
fahrung im Bemalen. Bei ihren Fabrikaten ging bald die Farbe ob, 
wonn oinmal ein Kind sein Spielzeug im Regen vergossen hatto. Es 
war dies einer dor Hauptgründe, warum sich dieser Zweig dor Heim¬ 
industrie in der nächsten Nähe von Nürnberg nicht hat holten können, 
obwohl man doch gerade hier don rechten Boden hätte erwarten 
müssen. 

Deutsches Holzspielzoug wurde seit dem Beginn des 18. Jahr¬ 
hunderts über die ganze Welf vorbreitot. Die Verleger von Nürnberg, 
Berchtosgaden, Groden usw. hatten an allen großen Handelsplätzen 
ihre Niederlassungen. Ober Bremen und Hamburg ging ihre Ware 
nach Amerika, Afrika und Asien. Welche Mengen an Spielzeug ver¬ 
frachtet wurden, das beweist die sichere Nachricht, daß man im Jahre 
1725 von Sonneberg allein 120CÖ Zentner Holzspielzoug versandte, 
die bis nach Astrachan und Archangelsk gingen. Das einfoche deutsche 
Spielzeug war so beliebt und populär in dor ganzen Welt, daß eine 
* 
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Beeinflussung des fremden Spielzeugs nicht ausbleiben konnte. So 
sehen wir, daß das russische Kinderspielzeug aus dem frühen 19. Jahr¬ 
hundert seine Abhängigkeit von Gröden und Berchtesgadon nicht ver- 
teugnen kann. Selbst als Tauschmittel bei don Wilden Afrikas war 
Spielzeug beliebt, und ein Hamburger Kapitän borichtet, daß er bei 
einem afrikanischen Häuptling einen thüringischen Nußknacker zum 
hochverehrten Stammesgott avanciert gefunden habe. 

Die einzelnen Erzeugungsgebiete von volkstümlichem Holzspiel¬ 
zeug zeigen alle mit geringen Abweichungen denselben Entwicklungs¬ 
gang. Oberommergou, der bekannte Passionsspielort, war sicher der 
erste Ratz im Alpengebiet wo Holzschnitzereien als Massenartikel in 
der Heimindustrie hergestellt wurden. Zusammen mit dor noch heute 
berühmten Herrgottsschnitzerei, die das Volk mit religlösor Volkskunst 
versorgte, rohm die Herstellung von Spielworen Immer größeren Auf¬ 
schwung. Schon 1681 waren die Schnitzer durch olno ßildschnitzorol- 
ordnung zunftmäßig organisiert. Sie fühlten sich so gar nicht als Hand¬ 
werker. sondern schon damals nur als Künstler. Ihr Spielzeug ging be¬ 
sonders noch dem Osten und Norden. Von den Oberammo.gauor 
Verlegern erroichto besonders die Firma Lang durch ihr ausgesproche¬ 
nesOrganisationstalent im internationalen Splelzoughandel olno große 
Bodeutung. Die Firma hatte bald Niederlagen in St. Polorsburg, 
Amsterdam und Codix. Was oinstens In Oborammorgau an Spielzeug 
tobdzi ert wurd e, zeigt fas. lückenlos das kleine Museum, das Guido LanJ 
l910 einrKhten Ijoß. Es Ist emo Quelle reinster Freude, all dlo Hundorto 
und Tausende kleiner HpWjguron. dlo alle gleich zu soin schoinen und 
von denen doch jedes Stuck wieder anders Ist, zu botrachton. 







Neben Oborammcraau gelangte das außer Spanschcchteln fast 
ausschließlich Spiolzeug herstellende Berchtesgadner lond zu beinahe 
noch größerer Bedeutung. Hier geht die Holzschnitzerei bis ins 16. Johr- 
hundert zurück, golangto aber erst Im 17. Jahrhundert zu Ihrer eigent¬ 
lichen Blüte. Das Berchtesgadner Spielzeug war weitous dos behob 
tosto der damaligen Zeit. Es war so volkstümlich, daß es bei festen 
und Schlittenfahrton im 18. Jahrhundorl manchmal als Vorbild für d*e 
Moskoradon horhalten mußte. Das Gewerbe entwickelte sieh hier 
gleich wie in Oberammorgou und brochto viel Geld ins Land. Zu Be¬ 
ginn des 19. Jahrhundorts wurdon adeln für 150CCO Gulden Holzworon 
abgosotzl, oino ungohouro Summo für die damaligo Zeit. Dabei ging 
dor Spiolzoughanacl houptsöchlich durch Nürnberger Verloaerhände, 
doron Versuch, durch dio Borchtosgadner Exulanton in Altdorf d.e 
Waro noch billigor horstollon zu lassen, allordings mißlong, wio schon 
orwähnl wurdo. Daran war außer dor schlechten Bemalung auch noch 
dio toure Beschaffung von gooignotom Holze schuld. Dio Berchtes- 
gadnor Schnitzer konnten nur doswegen so billig liefern, weil sie in den 
meiston Folien das nötig© Holz stohlon. Wenigstens behauptet so 
— vielleicht otwas zu woitgehond — ein verärgerter stiftischor Forst¬ 
meister In Berchtesgaden am Endo des 18. Jahrhunderts. 

•** der «»40 






wiodor an Bodoutung gewinnon 
zu wollen. 

Oberammorgou und Borch- 
losgoden haben für die Spiel- 
zcugindustrio heute .hro Bodou¬ 
tung verioren. In Berchtesgodon 
storb vor kurzom dor letzte 
Schnitzer von Spielzoug, und 
Oborammergou hat sich ganz 
auf die religiöso Schnitzerei bo 
sdiränkt Das vKtrlo Hauptgeb.el, 
Thüringen, ist aber houte noch 
wie im 18 Jahrhundert die Hei¬ 
mat ungezählter Puppen und 
anderer Spielsachen, die dos 
Kinderherz erfreuen. Auch hier 
waren es der Holzreichtum und 
d*e bequeme Exportmöglichkeit, 
die im 17. Jahrhundert nach dem 
großen Krieg ihr rösches Empor- 
bluhen ermöglichten. Der Be¬ 
darf von Thüringer Spielzeug 
wurde so stark, daß man schon 


Später als diese zwei Schnitzerei¬ 
gebiete entstand um dio Mitte des 
18. Jahrhunderts noch südlicher ein 
neues Zentrum für die Herstellung von 
Spielzeug im Grödener Tal in Südtirol 
mit St. Ulrich als Vorort. Rasch ent¬ 
wickelt sich diese nio von Nürnt 
abhängige Hausindustrie. Um II 
trieben bereits über 300 Schnitzer ihr 
Geworbe. Und 1810 waren schon 348 
Grödener Firmen auf 133 Plätzen in 
der ganzen Welt verte.lt, um ihro in 
Modo gekommenen Spielsachen und 
die besonders boliobten Grotosk- 
hguren zu vertreiben. Es gab kaum 
e.non bedeutenden Handelsplatz, wo 
nicht ein Kaufmann aus dem ontloge- 
nen und bis dohin unbekannten, kaum 
von 4ÜX) Monschen bowohnton Grö- 
donor Tal seine Niodorlagon hotto. 
Um dio Mitto des letzten Jahrhunderts 
ging abor auch dioso Holmindustrio 
stark zurück. Erloschen Ist sie indes 
mo. sie scheint sogar in neuoror Zeit 

••'VMM. SpUli.o B 
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bald an olno Massenherstellung donkon mußto, di« da» Schnitzmessor 
und dio Drohbonk ausschaltoto. Man versuchlo da» doch sicher locht 
zu bearboitondo Holz zu «fielzen und Ofland oin neu©* Vorfahron. 
oinfachos Splol/oug dadurch horzustollen, doß man oin« holbllüss-g© 
Masse in loste Formen goß odor drückte, woher derartiges ongetertigtes 
Spielzeug „Gedrücktes“ genannt wurdo. Dazu bonuizto man zuorst 


BcoUcig. den man mit leim versetzte. Dieses sonderbare Material aber 
war nicht so haltbar, doß es längeren Transport ausgehalten hätte. 
Mäusefraß und Nässe zerstörten manche ladung, doß man bald wieder 
davon obkam. Erst die Erfindung des Papiermache, eines Gemengsols 
von Papier, Zement, Sand und Mehl, ermöglichte es, ein fast unzer¬ 
brechliches, billiges Surrogat für das alte Holzsp<elzeug auf den Markt 
zu bringen. Thüringen und hier besonders Sonneberg sind houlo noch 
die Hauptplätze dieser Art von Spielzeugindustrie. 

Am spätesten trat in der volkstümlichen Spielzeugindustrie dos 
sächsische Erzgebirge auf den Plan. An Stelle des zurückgehenden 
Bergbaues faßte gegen Ende des 18. Jahrhunderts die Holzschnitzerei 
auch hier festen Boden. Seiffen, Olbernhau und Grünhainichen wurden 
die Houptorle der neuon Industrie, die einen raschen Aufschwung 
nahm. Dies ist zu begreifen, denn kaum ein Spielzeug entspricht in 
sein»« rührenden Primitivität so dem, was das Kind will. Deswegen 
blieb das sächsischo Spielzeug auch dann noch beliebt und geschätzt, 
als die maschinelle Massenfabrikation die andoron Gobiero längst 
vl.llgclogt hatte. Hier blieb dor handwerkliche Charakter dor Heim¬ 
industrie bis houto erhalten, und wos in dor neuesten Zoil in Grün 
hoin.chen an Hol/spid/oug horgostolll wird, hat unbodingt don Geist 
und das Woson des alten bowahrt auch im neuon Gowando. Noch 
an manchem Ort in Deutschland hat man .m 18. und 19 Jahrhundert 
vorsocht, Holz Spielzeug horzustollen. Wir konnon Anläufe in dor Rhön, 
im Schwarzwald, m der Vfcxhtau, am Gmundoner Soo usw., abor sie 
ollo waren ohno Bodoutung. 

Nur in Doutschlond konnto sich eine volkstümliche Spiol/ougholm- 
industno bilden Denn es ist dalür mohi orfordoilich, als nur dio go- 
junlloso Moschino, die den Miilionooartikel stanzt. Nichts braucht dio 
kindliche Seele nolwodiger für ihr Spielzeug, als jenes unfaßbare Flui¬ 
dum. welches der Er/ougor deutschen Spiolzougs seiner A-boit gib». 
Dieses Rudium scheint tief behoimotet im deutschon Gemüte, und so 
kommt es wohl, daß die Kinderhorzon der ganzen Well dom deutschen 
bpieizoug vor allen anderen Erzeugnissen den Vorzug geben 
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)SPIELZEUGWERK 


Im Rahmen ihres Einsatzes wird die erweiterte Kinderlandver¬ 
schickung in ihren KIV.- lagern während des Krieges in stärkste» Weise 
die Herstellung von Spielzeug übernehmen. 

1. Zweck. 

Die Spielzeugindustrie ist restlos in die kriegswichtige Produktion 
eingeschaltet, so daß der Spielzcughandel nach Verkauf der Bestände 
keine Ware mehr zur Vo-lügung hat. Sp.olzoug ist aber für die Er¬ 
ziehung und Beschäftigung de» Kleinkinder außerordentlich wichtig. 
Diesem Umstande Rechnung tragend, setzt sich dio Jugend in den 
KIV.-lagern oin, um mit allen Kräften einen Teil de» entstehenden lecke 
zu füllen. Dabei wordon alle Erfahrungen, die in dor Hitler-Jugend bei 
dor Workarböit gesammelt wurden, benutzt, um formschönes, prak¬ 
tisches und möglichst unverwüstliches Spielzeug herzustellen. Um mög¬ 
lichst viol zu schallon. können daher aber nur solcho Werkscxhen ge¬ 
fertigt worden, dio durchschnittliche Junaon und Model von 10 b.s 
14 Jahren boarbolton könnon. Sondorarbeiten, die ein großos Mehr 
an Arbeitszeit und Schulung verlangen (Modelle lodor Art, techn.schos 
Spiolzoug usw.l bleiben ous dom gleichen Grunde unberücksichtigt. 


2. Wcrkschulo KIV. 

lagormannschaftsführer und toger- 
inädolschaftslührorinnen wordon d>o Mög¬ 
lichkeit erholten, auf dor Workschu’e KIV. 
in Prag, Villa Gröbe im G'öbe-Park. in 
Lehrgängen das notwendige Rüstzeug zu 
erwerben, um ihren Jungen und Modem die 
notwendige Anleitung zu geben. 

Dio Schule gliedert sich in eine 
Abteilung für logermonnschaftsführor 
und in eine Abteilung für logermädcl- 
schaftsführcrinnen und arbeitet nach 
den von de» Dienststelle KIV. in der 
Reichsfugendführung gegebenen Richt¬ 
linien. 
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^ Oie Ciob4ruli>n^ 

illtdI in jene 

Workschule ihren Dienst in 
den KIV-lagern führon. 

3. Material. 

ol W e r k z • u g. Die Gebiete Station allo augenblicklich be¬ 
legten KlV.-logor mit dom insgesamt zur Vorfügung stohondon Werk¬ 
zeug ous (Das Werkzeug zurückgoführtor läge» ist in andoron zu 
invontariycron.l Darüber hinaus sind weitoro Sondungon zu or- 
wanon. Örtliche Möglichkorton, Werkzeug zu kaufon, wordon um- 
gehond dem Boouflrogton dos Roichskassonvorwalters in dor Dionsl- 
stelle KIV. gomoldot. 

Darübor hinaus soll orreicht wordon, daß allo Teilnehmer der 
Werkschulo oinon vorschriftsmäßigen Workzougschrunk goliofort bo- 
kommon. 

bl Holz. Dio Gebiete erholten das für die Fertigung dor be¬ 
stimmten Spielzeuge notwendige Formholz geliefert und sorgen für 
WoitoHeitung an die KIV.- lagor. 

Auch hier erholten dio Verwaltungen dor Gebiete Anweisung etwa 
anfallende Möglichkeiten an Holzbeschaffung dom Beauftragten des 
Rcichskassenverwaltors in der Dienststelle KIV. zu meldon. 


cl M e l a 11. Für die Herstellung des Spielzeugs sind Muster er¬ 
arbeitet. die ein Mindestmaß an Motallteilon vorsehen. Dagegen 
worden die nicht zu umgehenden Anschaffungen von Schrauben, 
Hoken, Nägeln und Oscn usw. seitens der Dienststelle KIV. in dor 
Reichsiugcndführung vorgenommen und den Gebieten zugeteilt. 

dl Farben und Oberflächenbehandlung. Farben 
sollen bei der Herstdllung des Spielzeugs möglichst sparsam ver¬ 
wandt werden. Bei ollen Spielzeugen muß jedodi möglichst ein farb¬ 
loser lodeuberzug angefertigt werden, um die Waschbarkeit der ein¬ 
zelnen Gegenstände zu gewährleisten. 


15 









Die KLV.-Lager fordern die Färb« 
Logerstärko bei der KLV.-Werkschule 
brauch sofort die leeren Gefäße zurO 
eine Neufüllung erforderlich ist oder 
fäße länger als eine Woche behalten 
lichkeiten vorhanden sind, haben du 


Dienst 


4. Ausführung in den Lagern 


Nach Übersendung des unte 
r wird hier umgohönd mit di 


verwandt. Für das Spielzeugwcrk müssen wöchentlich dreimal r 
Stunden eingesetzt und durchgcführl werden. Im Sommer ist 


5. Verwendung dos gowerkten Spielzeuges durch die Aufnahme 


weus am 
saenen Sc 


ergeht gesonderte 


orwendi 

















Inhalt eines KLV.-Werkzeugschrankes 


Der lagermannschaltsführer und die lagermädelschoftsführerin. 
bzw. dio von ihr für die Durchführung der Werkarbeit verantwortlich 
gemachten, sorgen noch icdor Arbeitsstunde für ein sachgemäßes Ein¬ 
räumen. Entzweigegangeno Stücke werden der XIV. Workschulc 
Prag XII, Villa Grobe im Gröbe-Park, eingesandt und soweit möglich 
von dort ersetzt. Örtliche Beschaffungsmöglichkeiten sind in jedem 
Falle stärkstens auszunutzen. 

Dos Werkzeug ist heute kostbarer denn je, darum pflegt und be¬ 
handelt es gut. Ohne Ordnung und Werkzeugpflege ist keine gute 
Arbeit möglich. 
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SOLDATEN 11 ^ REITER 


Arbeitsbeschreibung für Soldaten und Reiter 



Für die Soldaten bauen 
wir eine runde Dose. Deckel 
und Boden bestehen aus 
4 mm Sperrholz. Der Deckel 
hat 12 cm Durchmesser und 
der Boden 11,5 cm. Als 
$e<tenwände des Bodens 
schne-den wir uns aus Ipmm 
bis 2 mm Sperrholz einen 
10 cm breiten Streifen, der 

heften d* Seitcnwond mit 
einer gewöhnlichen Büro- 
hehmoschino zusammen, 
und zwar so, daß sio ganz 
eng um die Bodonscheibo 
paß». Donn wird dor Boden 
hineingologt und mit kleinen 
Nögeln festgeholten. Bei dem Deckel arbeitet man entsprechend. 
Der Streifen für die Seitenwond ist 4 cm broit und dem Umfang onl- 
sprechend längor. 

Wenn die Dose fortig ist, wird sie mit Motivon der Soldaten bo- 
malt lAquarell Dodfarbol und zum Schluß mit levomth lack farblos 
extraholl lackiert. 


Matorial: 4 mm Sperrholz, 2 mm Sperrholz, Wasserfarbe, 
Losonith-lack und Uhu. 

Workzeugt Laubsägen, Schlüssolfoilon, Sandpapier. 

Arbeitsvorgang: DioGrundform dorSoldoton und Reiter wird 
auf 4 mm Holz durchgozoichnet und ausgesägt. Es ist darauf zu achten, 
daß möglichst wenig Holz abfällt. D»e Konten sind sauber zu feilen 
und mit Sondpapior nachzuschouorn. Dio Arme und Be-ne der Rcifor 
und Atmo dor Frauon und Fußsoldaten worden aus 2 mm Sperrholz 
ausgosägt und auf beiden Seiten mit Uhu angeleimt. Die fert>ge Figur 
wird auf ein Grundbretf von 4 mm Holz ongcloimt und angenagelt. 
Besser ist cs, eine Figur an einem Zapfen oinzusägen und in das 
Grundbrett einzulassen. Dabei ist zu beachten, daß dos loch im 
Grundbrolf orst kleiner sein muß, für den Zapfen passend gefeilt wird 
iNadelfeilel, so daß er ganz stramm paßt und nicht Vi mm zu 
groß. ist. 

Die Bemalung der Soldaten mit Deckfarbe soll möglichst in blau 
und rot gehalten werden. Die Grundbretter sind grün. Zum Schluß 
wiid mit lesonith-lack, farblos, oxira hell, zweimal mit 24 Stunden 
Zwischenzeit lackiert. 
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Oie Teile werden wie Abb. I zeig« nach der Zeichnung ous 10-mm- 
Holz ausgosägt und wie Abb. 2 zeigt zusammengefügt. Alle Tiere 
sind 3teing, nur beim löwen fügen wir noch 2 Mähnenteile an und beim 
Elefanten die Ohren. Die einzelnen Teile werden zusammengeleimt, 
und nach entsprechender Trocknung werden die Kanten glattgefe«lt 
und leicht abgorundof W.r wählen so starkes Holz. daß die einzelnen 
Tlerflguron ohne Grundbrett stehen. 
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ftoljticcc auf Rollen 



De« hoppelnd* Mo»o 


Material 2 cm starkos Holz für die Figur, 1 cm starkos Holz 
lür die Grundflodso, 4 kleine Räder, 4 Dübel, 1 Kugol als Grill, Wasser¬ 
farbe, lode oder Wo<hs. 

Werkzeug: loubsägo, Sögoblättor Nr. 4, Sandpapier: grob, 
mittel und fein, Bohrer, Feilen, leim, Nägel. 

Arbeitsvorgang: Das Muslor wird auf das Holz gopaust. 
Dazu nehmen wir uns die in diosom Hoft sowie in Heft 8/42 „Unser 
lager“ gobrochten Modelle zum Vorbild. 

Man ochtot dabei auf die Holzrichtung un'd dorauf, daß möglichst 
wenig Holz obfällt. Dio Figur wird mit der loubsöge ausgesägt (das 
Sägeblatt muß dabei immer senkrecht stehenl. Dann worden dio 
Schn ttkanten glatt gefeilt und die gonzo Oborflächo in Holzrichtung 
mit Sondpapier bearbeitet. Dabei werden die Kanten leicht ab¬ 
gerundet, damit dos Kind sich später nicht stoßen kann. Die Augen 
werden als holbrunde Knöpfe aufgesetzt. Die Ohren beim Elefanten 
werden in spitzen Winkeln nach hinten anliegend angeleimt. Wenn 
man Konten, wie z. B. die Wellenlinie bei der Ente, auf das Grundbrett 
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setzen will, geschieht dos jetzt. Ileimen und Nageln.) Donn bohrt 
man die löcher für die Dübel als Radochsen und leimt die Dübel so 
in dos Grundbrett, daß sich das Rad leicht dreht, aber auch nicht zu 
lose sitzt. Man zeichnet sich auf der Grundfläche an, wo die Figur 
stehen soll. Zum Nogeln spannt man die Figur in den Schraubstock 
und leimt und nagelt sie mit der Grundfläche zusammen. (Darauf 
achten, daß die Figur senkrecht und nicht schief auf der Grundfläche 
steht.) In das Grundbrett wird vorn ein loch gebohrt für die Schnur. 
Am anderen Ende der Schnur wird die Kugel als Griff befestigt. Zum 
Schluß bemalen wir die Figur sparsam mit leuchtenden Farben, und 
zwar so, daß das schöne Holz zur Wirkung kommt, wir aber auch der 
Farbonfroudo dos Kindes gerecht werden. Ganz zuletzt, wenn d>e 
Farben trocken sind, wird das Ganze lackiert oder gewachst. 

Nachstehend bringen wir weitere Vorbilder zum Nachschaffen 
und zur Anrogung beim eigenen Zeichnen. 











Etel. P»erd und Igd 

Hefge»l#ll» unter Verwendung von ftoir- und lederrcVon 



B<x» und MöKhen 

S'ondbreier, »öder und Kuoelgtlfle »Ind mH groftor l<»be und Sorgloll ouiQolührt 


Eine ganie Sdtwolnefamllle 





m man n NkM toll Form und AuHottun® de« Hundeköipe«« 

®ei<t,mo<*lo«. Ah SpMc«vfl iti die«« AuilGhrun® «MI® unb.oud.bar 


Thtirin®« RAd«n>»«rd und Er*.. 

b«l d«f di« Fodorn durch Sd^/orboll noch bctonden b*rou«o#<vl>«%tei wv'üe« 



B6<*chen rml pfa*Kh«« Au®. 


Uor und formcMn ilthtn do®e®en di.w G<x»H und do« Eid»h4<n<h.n In Ihr»» 
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Hampelmänner 
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Stuhl / Rückansicht 
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$rhronk / Aufsicht 


Stuhl / Aufsicht 




S<hlof#<*« für <*• Popi:*r\>u\>r> 


Arboitsboschreibung für Schronk und Truhe 
Im Arboitsgong und sich Schrank und Truhe ähnlich. Dio Schwie¬ 
rigkeit hegt hier im Zusommonpasson der 4 Wände, dtO wir nicht aut 
Gehrung schneiden. sondern Schnitlllächo aul longholz sot/en, vor- 
leimen und vernogeln. Aul dem Grundbrei, wird zur Verstärkung 
de Schronkwände eine leiste herumgozogen. Die Schronkturen laulon 



























2 Sd-Öo*. m* kMa« 


nicht in Scharnieren, sondorn sind als Schiebetüren gedacht, d-o zw.schon 
dor öußoren Vorstärkungs- und einor innoton Führungslenlo loufon 

, Um o.n soitlichos Horausschlcude/n dot Schranktüren zu vor 
hmdorn, wird, wie aus dor Zeichnung ersichtlich, innen o.n kleine, 
Klötzchen angobracht, das dicht übor der inneren Führungsleiste ent- 
langgle.tet. Beim Einschrauben der boiden vorderen Füße ochten w.r 
doraul. daß die Schrauben nicht zu lang sind, da sie sonst d.-o Türen 
lesthalton. 

Die einzige Schwierigkeit bei der Anfertigung der Truhe liogt im 
Einsetzen dor Halteloisten des Deckels, d>o sehr stramm sitzen müssen, 
domit der Dockei festsitzt. Dazu tragen wir mit dem Meöstab ouf dor 
Unterseite dos Deckels die Anzahl dor Millimeter ab. die sich aus de. 
Truhenwandstärke und dom überstehenden Stück ergibt, ziehen dort 
einen Strich und setzen dort die Außenkante der Führungsleiste ouf. 
die angeleimt und genagelt wird. D.o Nägel sind so kurz, daß sie 
von oben unsichtbar sind. 
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Das Himmelbott bietet uns in seiner geradlinigen Koslenform 
keinerlei Hcrstellungsschwierigkeiten. Wie aus der Zeichnung ersicht¬ 
lich, werden Soiton- und Vordorwand etwa zu zwei Drittel der Höhe 
goführt, während die Rückwand voll ausgelühr» wird. 

Aul den beiden Gesamtansichten der Puppenstube sind noch 
weitere Stücke enthalten, wie Regal, Uhr und Ofen, die wir nicht in 
Werkzeichnungon wiedergegobon haben. Ihre Herstellung wird euch, 
nachdem ihr die anderen Stücko gearbeitet hobt, möglich sein. 

Auch ein oinfaches Bett, wie es hier nicht angegeben is», wordet 
ihr außerdem anfertigen können. Achtet ober darauf, daß für d?e 
Kissen und Vorhänge nur einfacher, bunter Waschstoff verwendet wird, 
der in seinem Stil zu Bauernmöbeln paßt. Zum Ausstopfen nie Holz¬ 
wolle oder ähnliches verwenden. 
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So inn und Voidoromidi» der WioQo 

Die Wege hot boi dor Anfertigung lediglich die Schwierigkeit, 
doß das Bodenbrott richtig abgoschrögt wird. Es muß In dom gloidien 
Winkol vorgenommen werden wio das Vorderbrett obgowinkolt Ist. Dio 
Brottor worden oneinondergoloimt und -genogolt. 










Opielgeug 


l)oi-l>ilöcm 


Do, Rotieridüfl 


M a I o r i o I i 21 % cm Lei »Io 60:70 mm, 52 cm leiste 20:4 mm. 
5 cm loislo 35; 15 mm, 3:4 cm Sperrholz 4 mm, 4 Räder 40 mm 
Durchmosser, 3 Räder 35 mm Durchmossor, 33 cm Rundholz 10,5 mm 
Durchmesser, 88 cm Rundholz 8 mm Durchmesser, 37 cm Rundholz 4 mm 
Durchmossor. loinonroslo, Schnur, Wimpel. 


Arbeitsvorgang: 



Aus der lolstoä):70 mm 
sögon wir den Schillsrumpl 
in der aus dor Seitenansicht 
eckonntlichon form. Aus der 
loisto 35:15 mm wird das 
Bugprofil, dos aus dor Auf¬ 
sicht orkonntlidi ist, gofoilt 
oder gesägt, wir loimon 
es an don Bug unsoros 
Schiffes. Aus der leiste 
20:4 mm sägen wir die 
possonden Stücke für dio 
Reeling, leimen und nagoln 
sie vom und an beiden 
Soiton an. Für dio Masten 
werden mit dem 8-mm- 
Bohrer auf dor Mittollinio 
dos Docks löcher gebohrt, 
die Masten aus dem 8-mm- 
Rundholz gesägt und in die 
löcher oingcleimt. Darauf 
achten, daß dio Masten 
senkrecht stehen. Jeder 
Mast bekommt ein Rad von 
35 mm Durchmesser als 
Mastkorb. Die löcher in 
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Soirenonixhl 


den Rädorn müssen aul 8 mm ausgefeilt wordon. Sic werden an die 
Masten in der Ou» der Seitenansicht orsichtlichen Höhe ongeleimt. 
Dio Malrosen schnitzen wir aus dom Rundholz 15 mm oder worden mit 
der Feile in die in Abb. A angogebeno Form gebracht Damit sie nicht 
so leicht vom Schilf heruntorfallen, bohren wir mit dem 15-mm-Zenlrums- 
bohrer, wie in der Aufsicht angegeben, löcher, in die man sic hinein¬ 
stecken konn. Nicht emleimen. An das Heck unseres Schiffes leimen 
und nageln wir emo Flotte aus I cm starkem Holz (kein SperrholzI), die 
an der Oberseite 2% cm mit einem Profil Isichc Querschnitt! übersteht. 
Die Röder werden in der bekannten Weise emgelossen: Dos loch des 
Rades wird so groß gefeilt, doß es sich glatt um den Döbel dreht, der 
als Radachse in das Schiff eingeleimt wird. Zum Schluß nöhen w>r die 
Segel nach der Form, die aus der Seitenansicht ersichtlich ist. Oben 
und unten in dio Segel nähen wir Stückchen des Rundstabes 4 mm. 
Die Segel werden mit Schraubhaken und -Ösen an den Mosten be- 
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alzburger Pferd und 
Thüringer Räderpferd 

Material: 13% cm Rundleiste 
|50 mm storkl, 38 cm Rundleistc (10 mm 
stark), 8qcm Heiz (10 mm stark!, Hanf 
oder lederrestc, leim (evtl. Grund¬ 
brett, 4 Röder und Schrauben!. 

We r k z e u g : laubsöge, 10-mm- 
Bohrer, Stecheisen, Feilen, Sandpapior 


und Schraubstock. 


Arbeitsvorgang: Dos 13% cm lange Stück der dicken Rund¬ 
soll zum Rumpf unseres Pferdes werden. Die Vorlage für den 
iekopl zeichnen wir ouf das 10 mm starke Holz durch und sögon 
den Kopf mit de< laubsöge aus. (Dorauf ochten. daß beim Sägen das 
Ion senkrocht stohl.l Dann geben wir uns dio Mittellinie dos 
s on und zeichnen uns den Zopfon dos Kopfes daran ab. Dar 
-umpf wird in den Schraubstock eingeklemmt. Mit dom Stoch- 
hobt mon em genou passendes Stück für don Zapfen aus. Dann 
glättet mon Kopf und Rumpf mit Foilo und Sondpopior und loimt sie 
. Dor leim muß erst gut trocknen. Inzwischon kÖnnon wir 
uns 4 Beino 9% cm lang von dor 10-mm* 
Rund leiste sögon und don Schwanz vor- 
N boroiten. Für dm Beine wordon löchor mit 

dom 10-mm-Bohrer gebohrt, dio etwa In 
einem Winkel von 20—25' zur Sonkrechten 
stehen. Für don Schwanz wird ebenfalls 
em loch gebohrt oder eingoslemmt. Beine 

_ und Schwanz werden 

; V> eingoloimt. Die Beino 

i ■ I \ müssen dann dor 

1 \ Grundfläche ange- 

. I \ P a ß' worden. Man 

■ I --J V—/ li y\ kann aber auch dio 

\ \ | \\ \ Beine in ein Grund- 
. U \\ brott einlassen und 

\ \ dieses mit Rödern ver- 





+ ©onncbcigcc Oolöntcnfdjcrc + 


Material: 12:22 qcm Sporrholz 4 mm, 1.26 m leisto mit 12 mm 
Durchmesser, 7 Dübol, leim, 24 kloino Nägol. 

W o r k / e u g : Laubsäge, Feile. Sondpopior, Schntlzmesscr. 

Arbeitsvorgang: I7'6 cm lange und 2 cm breite Sporr 
holzleislen werden mit löchern versehen, wie die Zeichnung zeig». Von 
n. Abb. 1 brauch» man |C 2 loislchcn, von Abb. 2 »e 

1 loislchcn. Dio SokJoien werden aus einem 12 mm 
Py starken Rundholz in dem Profil von Abb. 3 geleit 

Aä oder Die Arme werden aus Sperrholz ouv 
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GewWe»»*ne $dier«i Ü>o Soldoton «»hon im Gliod 


brouchon 12 Figuren. Sio worden 
in die 3-a-leisten eingotasson. 
Die a- und bloisten werden 
noch der Zeichnung scheren* 
lärmig übereinander gologl, in 
der bekannten Technik dor 
Hampelmanngelenke iDübd). 


Abbildung 3 


Abbildung I 













(Jus g e Di cg i fdj c Od j i ffdj c tv0dja u Fc I 


Maroriol! 

Platten I cm stark. 

Rundstöbe 8 mm Durchmesser, 
Sperrholzresto, 

1 Kugol und Schnur, 
Schraubösen, 


leisten 3X1 cm stark. 
Rundstöbe 15 mm Durchmesser, 
4 große Räder, 

2 kleine Räder. 


Arbeitsvorgang: Unter em 15,5 cm brotlos und 20 err 
langes Brolt worden 3 cm breite, 19 cm lange leisten «in der Stärke 
10mm) genagelt und mit 1 qcm leisten versteift. In dieSc*enleislen wer 
den sorgfältig die Löcher gebohrt für die Rodachse. Man bohrt mit dem 
8-mm-Bohrer und feilt sie etwas größer. Die Rodochsen sind 8-mn- 
Rundstäbo, die 16,5 cm lang sind und in d'e Räder eingelassen werden. 
Zwei 17 cm lange Rundstäbe, mit dem Durchmesser 15 mm. werden als 
Träger senkrecht in das Brett eingelassen Id. h. in das Brett wird em 
loch gebohrt, 1,5cm, und der Stab wird darin eingeleimt). Die ous de- 
Seitenansicht ersichtlichen K'euze der Schoukel werden ous Sperrholz 
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ousgesägt und an den Spitzen und in der Mitte, an den auf der Zeich¬ 
nung angegebenen Stellen, mit 8-mm-löchern versehen. Die beiden 
Kreuze werden mit 6 cm langen 8-mm-Rundstöben durch die lochet 
verbunden. In der Mitte wird ein 15,5 cm langer Rundslob als 
Achse befestigt, an dessen einem Ende das Schwungrad läuft. Die 
Kreuze sind an die Achse ongeleimt. Die Löcher in den Trägern sind 
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Wischen 

Zu* erzgebWgivd**" SchaiAet 


Querschnitt 


6'zgebirgi^en 

Sdiifisxhoukel 


Stabile ßji £ f eft ^^ c ^ eft 






[f ; ■ für kleinere Kinder 

! * Die Bilderbücher für kleine 

I • 2 Kinder müssen einfach und stabil 

j 1 | _ sein. Wir lochen dio fortig go- 

I ; jb‘. — | schmllenen Kortons entweder an 

• I ’ «einer längs- oder einer Quer- 

I k| . / seiie, je nochdom, ob Hoch- oder 

I I B* Querlormat vorgesohon ist Schon 

V . in der Vertoilung dor Löcher. 

AW> t -kann man sehr viel Verschie¬ 

denes schallon. 

Einige Besp eie für dio Anordnung seht ihr abgebildot (Abb. I». 
Wn lochen mit e«nem gewöhnhehon Bürolochor. Die zusommen- 
Wgoo Blattor wordon aul eine losto Schnur oder Kordel ge/ogon 
—-d so geknotet, doß die Blätter s*ch gut umwondon lassen lAbb. 2|. 
Wn mochon omon loston Knoton-. linkon Fadon übor dun rechten, — 
und dos linke Endo, das nun rochts liegt, übor das 
umschlogon und on/iehon. Boi der Zusammenstellung 
Blatter ochten wir dorouf. daß die dunkleren Deckel noch außen 
n Innen werdon gonz oinlocho Bilder gozoichnot odor geklebt, 
denen die Kinder ein- 
e Dinge erkennen ler- 

und benennen sollen, - ///////?\^ 

B Ente, Hund, Pferd, (\ /////////^\ 

»Aege, Haus, Mann, Frou. rrUr /' ' ' \ 

Wer sehr gut zokhnen // \ 

•»"n, soll schwerere Dinge f 

-*»chon, Kinderverse V // 

ihnen oder gonz ein- //////// / \ ) 

?>e Mörchenbilder molen //////// / w 




Abb. ? 
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Franz, der Musikantonsohn, 
Stahl em Schwein und lief davon 
Dos Schwein ward gegessen, 
der Franz ward verhaut. 


er lief durch die Straöen 
und heulte laut. 
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Fahrzeugbau 



’otzeisenbahn für 2—3 jährige Kinder 

Für unsere Eisenbahn sögen wir uns von den 6 X 8 cm starken 
i’els die Stücke für die einzelnen Wagen ab. Die lokomolive ist 
■tders lang und gewichtig, dann kommt ganz kurz der Kohlen- 
jgen und ihm folgen die Personenwagen, die */, länge der loko- 
Oiive haben. 



Diese Bahn ist in ihrer anspruchslosen Gerodlinigkeit für Kloin- 
“*~ 4 er geschaffen worden. D e Form verzichtel im Gegensatz zu don 
folgenden Modellen bewußt auf die Ausarbeitung von Kloinig- 
tea Die Röder werden hier durch eine seitliche Bohrung entweder 
ch Schrouben oder durch Holzdübel befestigt, wobei besonders 
auf zu ochter ist, daß die Führung des Bohrlochs genau senkrecht 
Rodochse verläuft, da die Wagen sonst nicht rollen. Es empfiehlt 
i Oußerdern, Zwischen Wogen und Rad kleine Metall- oder Popp¬ 
eiben zu legen. 
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Bau einer Eisenbahn 

für 3—6jährige Kinder 

Die Beihenfoloe de«Woge" ridi'ot nrh hier noch den Sd~ne'igkefen 4* Anfertigung. 

Di« Eisenbahn wird aus 1 cm dickem Holz gebaut. Sämtliche 
Wagen und die Lokomotive hoben 7 cm breite und 16 cm lange Grund- 
brettor, an dio die Kopplungszapfen gleich angesägt werden (siehe 
Seitenonsicht des PI o 11 e n wagens (nicht Kastenwagen] und Photol. 

Boim Plattenwagen werden in dos Grundbrott an der Längsseite 
Löcher gebohrt und dio Räder durch die Dübel darin befestigt. Dos ge¬ 
schieht folgender maßen, Man spannt dosGrundbrott in den Schraubstock 
oin und bohrt die Löcher an den aus der Zeichnung ersichtlichen Stellen, 
und zwar so, daß die Dübel stramm hineinpassen Dann feilt man dos 



PlalUnwogcn, mir einer kleinen Kanon« beladen 
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Senenomidn o«s Plotlenwogem 


Vorder onikM 


Der offene Kastenwagen hat auch ein OrundDrett wio aer 'n 
en Darauf werden die Seitenwönde 3 cm hoch genagelt um 
Man ochiet dabo- doraul. doft die Ecken sauber werdon 


Senenorsich’ des olfenen Kasienwogens 








Qnan+t 


Vo'dfl'onilfhr des offenen Koit««v.oo*n* 


Bei dem Tankwagen werden zwei Träger mit dem Profil, das ous 
der Zeichnung ersichtlich ist, aufgeleimt und -genagelt und darauf er 
Rundholz, das vorn und hinten sehr sauber mit Sandpopier abgegeben 
werden muß. 

Wer geschickt ist, deutet mit einem Klötzchen noch die Verschrau¬ 
bung des Tankbehälters an und baut aus einem Vierkantklotz e^ne 
Tankstelle dozu. Durch einen dicken, bewickelten Draht stellen wir die 
Leitung her. 
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»r ist doutlich dio 
) dor loisto orsicht- 
e genau mit dor 


Voidemmidd H«i 














Einen Kohlenwagen können wir nach Art des ollenon Kosten 
wagons bauen. Er ist kürzer ols die anderen Wogen und hol ab 
goschrögto Seitenteil©. (Ganze länge ohne loschen 9cm.| 

Jedos Teil hat zwei Kopplungszaplon (siehe Zeichnungl. In den 
einon wird ein loch gebohrt und in don andern ein 4 mm-Rundholz ein 
golosson 


Aufüchl 



Bo. der lokomotivo wird au( das Grundbrott ein Rundholz als 
Kessel oulgenogelt und geloimt, das an der Untorseile leicht abgollacht 
wird. Aus oinom dünnoron Rundholz wird dor Schomsloin eingosolzl, 
lür den man ein 1,5 cm großes loch mit dem Zontrumsbohror bohrt. 
Oos Fohrorhöuschon ist aus 7 cm breitem Holz an den Kessel und das 
Gr jndbrett angosotzt. Soino Brotter worden verleimt und genagelt. Aul 
dem Photo hot dio lokomotivo noch 2 Schutzbloche, die aul der Zeith- 
Bng (ehlen. Man konn sio io noch Boliobon ansotzon. 

















Kippte.. 

Mo »o r l o It 

Brottchon ip dor Störko von 1 cm, 
lohten I—1,5 qcm, 

Räder oder Rundholz. 


Arbeitsvorgang: Dos Grundbrett ist 1616 cm lang 
Kopplung) und 7 cm breit. Wie aus der Zeichnung ersichtlich, 
dann dor loronkasten rechtwinklig zusammengesetzt und mit 8 
Rundhölzern, dm in die Seitenwände eingelassen worden, in 
Trägorlöthor geschoben. Die Trägerform ist aus der Vordorons«d 
sichtlich. Die Träger werden oufgenagelt und geleimt. An den Au 
seiten wird ols Verstärkung eine 1-qcm-leiste angebracht. Unter 
Grundbrett werden Achsen aus Trapezleisten angebracht, in d<* 
Räder eingedübelt werden. Hat man keine Tropezlcste zur Verfüc 
so sägt man sich das Profil selbst aus 1,5 cm starkem Holz. 
Photo zeigt eine Kipplore ohne Kopplung.) 
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Motorwalze 

erial: 9 cm leiste im Profil 4 6 cm, 4 cm leiste im Profil 
24 cm N 3, 24 cm N 5. 2 Räder 6 cm Durchmesser, 1 Rad 
urchmosser. 14tt cm Rundholz 4 mm Durchmesser. 7Vi cm 
8 mm Durchmesser, Schrauben. Nägol, 



MotoraoUe 










Saiitnantichi da* Motoovali« 


Arbeitsvorgang! Auf die leiste im Profil 4:6 cm wird «•* 
Hoch abgerundetem Stück 9 cm long von N 5 ob Doch gesetzt D 
Fahrorhäuschon wird nach der Zeichnung aus N5 und N3 zusomme- 
goselzt. In die Vorderwand wird ein Fonsler gesägt. Die hintere 
Räder sind an einer Achse befestigt, d« aus der leiste im Pro' 
2:1.5 cm horgostollt und an den Motorkasten angenogdf ist De 
Schwungrad an der linken Seite muß so ongcbrach! son, daß es bc 
Fahren durch die Drehung des Hinterrades sich mildreht, d. h. es muß 
um seine Achse drohon und dos Hinterrod berühren. Die Walze * '' 
aus dom 4-cm-Rundholz hergestellt. Man bohrt durch die Mitte c r 
9 mm großes loch, durch das ein 8-mm-Rundslob geschoben wird, de 
in die seitlichen Führungsstäbe eingeklemmt wird. |6-mmlöchcr in d- 
Führungsstöbc bohren und darin einleimen.) Die Führungsstäbe werd* 
an den Rumpf angeschraubt. 



LKW. 


Material 4 Röder 5 cm Durdimossoc, SV> cm ioisto 4 qcm, N 7 
cm. N 5 31 cm, N 3 12 cm, Nägel 15 mm. 

Arbeitsvorgang. Die angegebene Torrn dos Grundbiotlos 
wir von dom Stück N7 aus. Dos schmalo rückwärtige Kopp- 
witd halbiert (Seitenansicht! und mit einem 4-mm-Rundholz 
versehen. Aus der 4-cm-leiste Stollen wir den Kühler hör, 
wir d>e oberen So.tenkanten und die obere Vorderkante loidtl 
Zuerst werden alle Teile, wie aus der Zeichnung ersichtlidt. 







zurochtgesögt, wobei man auf die rechten Winkel ochten muft 
Rückwand dos lastraumos ist 5 cm hoch ous N 7. die Seitenwände 
lasiraumos ie 10 cm lang aus N 5; dio Rüdewand de» Fohrorhäusch 
ist 7 cm hoch aus N 3; dio Seitonwän^e m.r den Fonstern ie 7 cm hoch 
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Hi 


'us N 5; die Vorderwand 416 cm hoch aus N 3; das Dach des Fahrer- 
Kischens ist 6 cm lang aus N 5. Wenn alle Teile sauber ousgesägt 
I und sauber geputzt mit Sandpapier, wird alles nach der Zeichnung 
jmmengesetzt. Alle Ecken werden genogell und gcloimt. Zuerst 
. rd der Kühler auf die Grundfläche gesetzt, dann nagelt und leimt 
daron die Vorderwond des Fohrerhäuschens, daran setzt man 
~en Se*tenw6nde, setzt die Rückwand ein, selzl die Scitenwände 
lasrraumes sauber auf und schließt mit der Rüdewand ob. Zum 
~jß werden die Räder mit Dübeln als Achsen im Grundbrett ein- 
e lassen (»«ehe Grundsätzliches über Röderl. Dor aul dom Pholo 
gte IKW gilt nur ols Beispiel; man darf sich aber nicht cm die 
rultion holten, da der hier beszhriebene IKW. einfacher kon- 
wird. Die Scitenwände des Lastraumes werden einfach auf das 
häuschen angcnogelt und der Kühler ist mossiv. 


Scheinwerfer 


Dos Grundbrett ist 7 cm breit und 10 cm lang. In den Mittelpunkt 
dieses Grundbrettes wird em Zapfen ous einem 4-mm-Rundholz ©in* 
ssen, der on dor Oborsoito 14 mm horausstoht. Eino rundo Schoibo 
dem Durchmesser 616 cm. In dioso Scheibe wird im Mittelpunkt oin 
loch gobohrt. 5-6 mm, dos sich glatt um den-Zapfon dos Grund* 
‘ ettes droht In dio Scheibe werdon, wio ous dor Zeichnung N 3 und 
I ersichtlich, 2 Zapfen |a u. b) eingolossen. Von dem 4 cm slorken 
toIz sägen wir 3'6 cm für den Scheinwerfer ab Eine Schnittfläche» 
glottgolcil! und d*o ondoro gorundot. In dioso Rundung wird 
em Zöpfen eingelassen, der als Griff dient, um dem Schoinworter 
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dlo gewünschte Richtung zu geben. Quer durch den Scheinwerfer wird 
ebenfalls ein 4-mm-Rundholz gobohrt, das an beiden Seiten \J err 
horausstoht. Auf dio Scheibe wordon dio beidon Trägor gesetzt, die 
dlo aus N I orskhtlicho Form haben. Sio haben in der schmal zu 
laulondon Soito dos angozoichnote loch, das 5-Ö mm groß ist Diese 
löchor wordon über die Querzapfen des Scheinwerfers geschoben uno 
auf dlo Scheibe aufgenagelt. Damit der Scheinwerfer an einen IKW 
angehängt werden kann, wird das Teil e, das ous der Zeichnung N 3 
ersichtlich ist, angebrocht. Durch dieses Teil wird oin Rundholz 4 mm ein¬ 
gelassen, das sich in don 2 Klötzchen fc und dl dreht. Diese Klötzchen 
wordon an dio Grundplatte geleimt und genagelt. Seitlich in de' 
Grundplatte werden die Räder mit Dübeln eingelassen. 



Feldküche 


M o t e r i o I t 2 Räder 
cm. I Rad 3,5 cm. 5 cm 
lang und 10 mm 
rk. 15 cm N 7. 25 cm N 5. 
Arbeitsvorgang: 
N 7 werden als Grund- 
9 cm und als Deckplatte 
cm longo Stücke gesägt, 
Seitenteile von N 5 |e ein 
i cm langes Stück, und als 
ler- und Rückenteil von 
je 5 cm. Das Grundbrett 
an der Schornstein- -*>te 
stehende Zapfen, zwi- 
_n denen sich um einen 
-Dübel ein 3 cm langes 
3% cm bre*'es Stück Holz 
•.das gleichzeitig als Kopp- 


rnrfflMfflm. 

1 

L_ 



1 

3 | 

4 L 

£ 

1 1 1 j 


Feldküche / Vorderansicht 
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lung und auch als Ständer dient. Dio Teile werden loul Zeichnung 
zusammengefügt. 

Aus dem Vorderteil wird vorher die Öffnung für das Feuerkxh aus 
gosägt. Auf die Deckplatte worden, bevor sie mit dem übrigen zu 
sammengenogelt werden, vier 2 Vi cm lange und 1 cm breite leiste*' 
genagelt und ein 3’A cm großes Rad, dazu em 5 cm langes, 10 m*r 
starkes Rundholz, in der Verteilung, wie es aus der Aufsicht und de- 
Photo ersichtlich ist. 
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Konon« / Aufsicht d«* loten« 


Kanone mit Lafette 


Material! Plotlonholz co. 1cm stork, Rundholz co. 5,5cm Durch- 
mossor. Hol/porkm co. 1 cm Durchmesser, entsprechende» 
Holzschrauben, Rundholz co. 1—1,5 cm Durchmossor. 


« . w ‘ 'AS*'.« 
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Sertenonsid» zu» latotte de» Kanon« 


Arbeitsvorgang: Aus einem 1cm starken Brett sägen wir 
das Grundbrett für die Lafette nach der Zeichnung der lafetten-Aufsidit 
aus und leimen und nogeln darauf ous dem gleichen Material die 
eiten- und Stirnwand, aus der wir vorher das loch für die Durch- 
ung des Kanonenrohres ausgesägt haben. Die Settenwände haben 
Größe von 3X3 cm, die Stirnwand ist 7X5 cm groß. Die Räder 
ien ous dem 5.5 cm Durchmesser starken Rundhol? gefeMig!. Das 
»nenrohr selbst wird aus dem I cm Durchmesser starken Rundholz 
tigt und in den 2X4 cm starken Block emgebcocht. Holzporlo 
stauben. 

Dte durch untenstehende Werkzeichnung näher erläuterte Protze 
■ in de» Anfertigung die gleichen technischen Anforderungen. Die 
}e sind ous de» Zeichnung wsichtlkh. 
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Spritzenwagen 

Matortali 
Brottthon von I cm Stärk«, 

Rundholz 5-4 cm DurdwnCMor, Rundholz 0,5—1 cm Durchmoss«'. 
I kleines Rad. 4X4 cm-Kantol, 1 Holzkugd 
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Arbeit »Vorgang: Wto aus dor Aufskht-Zo<chnung zum 
Spot/onwogon ersichtlich ist, wird das Grundbrott in einer löngo von 
7X20 cm ousgoschmtlon. wovon 6 cm für den Kühlor abgotragon 
worden. Porallol zur spätcron Stirnsoilo dos Wagons wird eine linio 
gezogon. aul dor rochts und links 1,5cm abgelragon wordon, so daß 
der Kühlor nunmehr eino Breite von 6 cm hat. 

Das Soitonbrett der Karosserie ist zusammon mit dem Träger dor 
Rollo aus einom Stück zu sögen. Vom 5-4 cm Durchmesser starken 
Rundholz werdon 4—5 cm abgosögt, was die Rolle ergibt, dio an 
be-don Seiten am oberen Teil dos Trägers bofosligt ist. An dio Seiton- 
bretter festgenagelt wird dio Rückenwand dos Führersitzes, der 
3X8,5 cm Seilonwände und ein 5,5 cm großes Dach hot. Für den 
Kühlor nimmt man ein vierkantiges Holz, dossen Oberkanten man zu 
einer Rundung obfeilt. Als Steuerrod dient ein kleines Holzrad, das 
ouf einem Stückchen Rundholz, 0,5—1 cm Durchmesser, bofosligt wird. 
Die beiden lampen werden ous einer durchsägten Holzkugel hor- 
gestcllt und mit 2 Schrauben vorn am Kühler befestigt. Zwischen dem 
Führersitz und dem Kühler wird noch ein 7X3 cm kleines Brettchen be¬ 
festigt. Am Endo dos Wagens, zwischen dem beiden Seitenbrettorn, 
sitzt als Abschluß ein 5X3>cm-B«ett. 
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DIE 

TENDER- 

LOK 


A r b o i t s v o r g o n g: Die in be<liegondor Zeichnung dargetfeUle 
Tondorlok vorlangl zwar für das Bauen einige Kenntnisso im werk 
gerochlen Gobrauch des Werkzeug«. isl ober bo« genouer Beochtung 
der Bauonwoisung nicht schwor zu bauen. 

Folgendes Material wird benötigti 
1. Kiefernbretter, behobelt! _ . . . , . 

al I cm dick, 7cm breit, (in dor Boubeschroibung mit Dm 7 be¬ 
zeichnen, 

b) 1 cm dick, 5 cm bre.1 lDin5l. 

Cl I cm dick, 3cm bre«t |Din3|. 

2 Buchenbalken, behobelt, 4 cm dick, 6 cm breit. 

3. Rundhölzer (Kiefer oder Buche): 
al 5,6 cm Durchmesser, 
b| 3,6 cm 
cl 27 cm 
d) 2,0 cm 
e| 0,4 cm 
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4 . Bundhölzer (Buche), 1 cm Dwrchmossor. 

5 Sechs Rödor, 3,8 cm Durchmesser, 03 cm dick, ous Buche go- 

drechsolt odor ous Sporrholz selbst gomocht. 

6 Vior PuHor und zwei tompon ous Buche (vom Drechsler gefertigt). 

7 Schrauben und Nögol: 

o) Schrauben 23 mm stark. 20mm lang: 12 Stück, 

bl Nägel mit gestauchtem Kopf, 1 mm stark, 20 mm lang: X Stück. 

8. Emo Tube Rudol odor Uhu hon für das loimon. 

9. Einige Bogen Sondpapier Nr. 0 und Nr. 2 

M«t dem Grundixen (1) wird begonnen. Aus Din 7 mochen wir es 
22 cm lang. Die beiden Begrenzungslinion müsson mit dom Anschlag- 
wmkel gezogen werden. Eine der kurzen Konten wird auf 45' ge¬ 
schrägt (siehe Zeichnung). Alle Söge- und Feilstellon am Holz müssen 
immer mit fernem Sondpapier (Nr. 0) obgeschmirgelt werden. Nun 
arbeiten wir aus Din 7 die beiden Bretter für den Kohlenkaston 12 u. 3) 
4 cm long, bestreichen eine Fläche mit Tubenleim und nogeln sio mit 
dre. gleichmäßig verteilten Nägeln aneinander. Dann wird die Führer- 
«ond-Rüctwana (4) und -Vorderwand (5) ous Din 7 ousgesögt und 
souber beschmirgeh. Dabei dürfen die Konten nicht rundgeschmirgelt 
werden' Diese Te«te 4 und 5 sind ouch in Extrazeichnungen dargostollt! 
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Die Führerstond - Seiten¬ 
wände |7) werden aus 
Din 3 genau noch der Zeich¬ 
nung ausgesögt. Das Fen 
ster ist oben ollen und wird 
später erst durch das Doch 
von oben begrenzt. Die 
Seitenwände müssen in 
ganzer Fensferhöhe abge 
schrägt werden, wie es bei 
s der Vorderansicht* 
Zeichnung zu erken- 
\ \ nen ist. Dos Doch 16 » 
J I wird aus Din 7 geor- 
/ ] beitet, es ist Ö^X 6,5 
/ Zentimeter groß und 
wird noch nicht be 
schtiHen. Der Führer- 
\ stand wird auch noch 
\ "*cht zusommenge- 
\ OTt. 


' / Moschine | 8 | wird ous 
/ Buchen- oder Kiefern- 
rundholz gearbeitet. 
L Er ist 13,3 cm long 
«"d hot einen Durch- 
i\ \ messet von Sj6 cm. 
! D»mos Rundholz be- 
J ) sorgt man sich am 
V besten bei einem 
' Drechsler in längen 
von 40 cm (drei Kes¬ 
sel l|. Die Vorderwond 
des Kessels I Rauch 
kommertürl wird mit 
Sandpopier etwas 
gerundet. Aul der 
Unterseite des Grund- 
bretfes ll) ziehon wir mit 
Bleistift und lineal in löngs- 
richtung die Mittellinie (ge¬ 
nau arbeiten IJ und bohren 
mit der Bohrmaschine und 
einem 2 - mm - Spirolboh>cr 
auf der Mittellinie die bei¬ 


den löcher für die 20 mm- 
Schrauben a und b genau 
noch der Zeichnung vor. Für 
das Versenken der Schrau- 
benköpfe müssen die löcher 
on der Unterseite mit dem 
Krauskopf etwas oufge- 
weitei werden. Der Kessel 
wird nun ohne leim on dos 
Grundbrett geschraubt, so 
wie in der Zeichnung dar- 
gesloilt In gleicher Weise 
wird die Führerslondvorder- 
wand (51 on den Kessel ge¬ 
schraubt. Die sich dabei 
berührenden Flächen am 
Kessel und Grundbrett wer¬ 
den vorhor mit Tubenleim 
eingestrichen. Der leim wird 
om besten mit oinor Finger¬ 
kuppe dünn und gleich¬ 
mäßig vorslrichon. Mit zwei 
20 -mm-Nägeln nogoln wir 
die Wand 5 von unlon an 
dos Grundbrett fost. Auch 
die beiden Wände 7 kön 
non jotzt mit loim und 
Nägeln angebracht wor¬ 
den Die zwei Nägel, 
welche wir dabei durch die 
Wand 5 in die Wand 7 
sch logen, dürfen nicht über 
fensterhöhe liegen, da die 
Sc tonwand am Fonvlcr zu 
schwoch ist. Mit leim und 
drei Nägeln wird jetzt das 
Doch befestigt. Die drei 
Nägel werden von oben 
durdi das Dach nur in die 
Wand 5 eingeschlogen, 
einer links vom linken 
Fenster, einer zwischen 
beide Fenster und der dritte 
rechts vom rechten Fenster. 
Mit drei Nägeln und leim 
wird Wand 4 on 2 und 3 be¬ 
festigt. Achtet darauf, daß 
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Tenderlok / Avfilcht 





—i GO^-og« 

alle drei Wöndo unten wio ©ino obeno Fläche abschlicßenl Wiederum 
mit loim und Nägeln worden dio Wändo 4, 2 und 3 jetzt genou ab¬ 
schließend ou» da» Grundbrett gesetzt. Wenn nun immer gonou und 
saubor georbeitet worden ist, so schltoßt jetzt Wond 4 possend untor 
dom Dach 6 ab. Bringt noch otwas leim dazwischen und nagelt bo.do 
mit drei Nägeln zusammon. Nun muß noch dos Doch rund ge 
schmirgoll werden, wie es in der VorderonskhtszoKhnung deutlich zu 
erkennen ist, dann gibt der Anblick des bis jetzt Gewerkten schon 
viol Froudo. 

Wonn dor Eifer beim weiteren Werken wachst, könnte d>o Tender 
lok durch zu flüchtiges Arbeiten leiden. Nicht das schnelle Fertigwerdon 
entscheidet über den Wert des Werkstückes, sondern immer wieder 
nur besinnliches, peinlich sauberes Arbeitonl Unsere Tenderlok will ein 
reichliches Maß Arboitszoit hoben. Dafür stellt sie aber auch etwos 
besonderes Schönes dar, wenn sie fertig ist. 

Schlot |9t, Dom |10| und Sandslrouaufsatz 1111 werden ous Rund 
holz gearbeitet. Die Maße können aus dor Zeichnung entnommen 
werden. Zum Herausschmirgeln der Formen von 10 und II ist immer 
wieder neue Geduld nötig! Mit Brustleier und 10-mm-Zentrumsbohrer 
wird der Schlot wie eingezeichnet etwas omgebohrt. Wenn die drei 
Kosseloufsötze zum Bearbeiten in den Schraubstock oder zwischen zwe 
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Gehrungsioden mit Momentzwingen gespannt werden, so legt kleine 
Wetchholzobfollstücke dazwischen, damit die Aufsätze keine unschönen 
Druckstellen bekommen. 


Die Böden der drei Aufsätze müssen nun die Hohlrundung er- 
domit sie anschließend auf dem Kessel sitzen. Diese scheinbar 
schwere Angelegenheit ist ober in Wirklichkeit recht lekht. Zuerst foilt 
ihr die Hohlrundung mit der Schlosscrhalbrundfeile ein. Dann zieht ihr 
Sondpaprer Nr. 0 straff über die Kesselwond und haitot es mit dor 
linken Hand fest. Mit der rechten Hand schmirgelt ihr nun jeden Auf¬ 
satz auf dem Sondpapier passend ©in. 



Tenderlok 


Genau so werden auch die Wasserkastonwändo (12) an der 
Innenseite hohlrund geschmirgelt. Diese Hohlrundung ist aus dor 
Vorderansichtszeichnung genou zu ersehen. Die Teile 9, 10 und 11 
können mit leim und Dübeln oder mit leim und je einem kopflosen 
Nagel (Doppenspitznogell befestigt werden. Diese Nögel könnt ihr 
selbst mochen, indem ihr mit der Knmf/ango dio Köpfo dor 20 mm- 
Nägel recht schräg abkneift. Mit drei gleichmäßig verteilten Nägeln 
nogolt ihr dio Wasserkostenwändo |12] an den Kossol und mit drei 
weiteren Nögoln befostigt ihr s*o an das Grundbrett von unten. Der 
gonzo Oberbau unserer Tonder- 

k>k ist fertig. Die Borührungs- --T—^ 

Höchen werden selbstvorständUch £_h ^ 

wieder mit leim omgesltichen. / ■- ^ \ 

Das vordore und hintoro I h l 

Pufferbrett mit Kuppelung |13 / / N 

J 14) wird auf Din 7 gozokh- l 7: . \ 

. Erst wordon dio droi Löcher 1 / ’ \ 

einem 4-mm-Spirolbohrer ge- \ \ 

hrt und dann wird mit dor 11 V , . J 

zsöge ousgesögt. Von don X //^ 

pelungen werden bei 13 die (/'SfN 

jB untere Stärke und bei 14 —1 • 

holbe obere Stärke durch 1 >-1^ 

zwei Schnittführungen mit der 7 / ~' l *1 f t * 

nsäge entfernt. Alle Söge- K ) '3 \ ) 

ittstcllon müssen mit der H 




den. ln das Kuppelungskxh 
von 14 wird ein 4-mm-Rundstab 
jeleimt, dann kann dos Brett 
mit leim und vier Nägeln unter 
dem Grundbrett noch der Zeich¬ 
nung befestigt werden. 





Fühiefii<i«t>uctwoiid 


führertton-Jvorderwon« 


Aus 3,6-cm-Rundholz worden die Zylmderkoston H6l georbeitet. 
doron Form aus den Zeichnungen der Vorder- und Seitcnonsicht 
gonou zu ersehen Ist. Für die Schioborslangenlührung (I8f, ein 
10-mm-Rundholz, wird der Zylinderkasten m.t einem 9 mm Zentrums¬ 
bohrer angebohrt. Dos Rundholz wird oingepoßt und eingeloimt 
Die Grundrißzoichnung stellt die Maschine von unten gesehen dar. 
Aus Ihr orkennon wir, wie die Zylinderkosten an 13 gesetzt werden. 
Sio wordon mit jo 2 Schrauben c und d und leim befestigt iSchrouben 
köpfe vorsonkonl). 

Nunmehr kann das vordere Pufforbrelt |13l genau noch der Zeich¬ 
nung untor das Grundbreit geleimt und genagelt wordon Die sechs 
Nägol sind im Grundriß durdi Punkto markiert. Durch Aufsetzen eines 
Durchschlogs lassen sie sich gut oinschtagon. 

Auf Din 5 wird das Zwischonbrott |15l gezoichnet. Es ist 16,5 cm 
long und 4 cm broil. Mil den Schrauben e und f und mit loim wird es 
zwischen beiden Pufforbrottorn in der Mitte des Grundbrettes befestigt 
Ivorbohron und Schraubenköple versenkonll. 

Für das Achslager |17| müssen wir noch einmol recht sauber und 
genau arbeiten. Zuerst stellen wir uns aus 1-mm-Spcrrholz oder 
Zeichenkarton die in der Extrozekhnung dargestellte Schablono her. 
Diese legen wir so auf die 3 cm breite Fläche des 3X4-cm -Buchen- 



Adiilagerwhablcne 
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bolkens, daß die löngskamen genau miteinander abschließen. Nun 
übertragen wir die beiden Abschrägungen mit einem schaden Bleistift 
ouf den Balken und stecken die drei Punkte i, k und I mit einem Spitz¬ 
bohrer auf das Holz durch. Mit dem Anschlagwinkel werden die 
Treffpunkte der Abschrögungsünicn an die Holzkanten nach der 
onderen Seite übertragen. Die Schablone kann nun ouf der Gegen- 
Höche genou so angelegt werden wie vorher. Wiederum übertragen 
wir die Abschrögungslinien und die drei Punkto auf das Holz. Mit der 
Brusrteier und einem 11-mm-Zentrumsbohrer bohren wir in den drei 
Punkten von |Cder Seite die Achslogerlöcher senkrecht ein. 12 mm Tiefe 
genügen. An den Abschrägungslinien werden die überstehenden 
Stücke mit dem Fuchsschwanz abgesägt iSägeschnitt gut senkrecht 
führenI Ble.st.hstnche beachten». Auf der kürzoron, 4 cm breiten 
löngsftöche machon wir mit dem Fuchsschwanz zwei 2 cm tielo langs- 
emschnitle, die 11 mm von den Außenkonten entfernt sind Isiehe Grund- 


nßzeichnungl. Dos mittlore Holz schlagen wir mit Holzhammer und 
Stechboitol 2 cm tief heraus. (Grundsatz: Dor Stochboitel darf nur 


gogon diesen Cjrunasatz verstoßen, aenn aci oiuuurenei i>i >mu 
loses Werkzeug». Dabei muß der Achslagerklotz angozwlngt werden 
Alle Säge und Stechbeitelstellen wordon nun mit Schlidilloilon und 
Sandpop'O' geglättet. Der fertige Achslogerklotz (sioho perspektivische 
Ze.chnungl wird nun mit zwei Schrouben lg und h) und leim am 
Zwischenbrctt |15l befestigt. 

Die Rödermittelpunkte durchbohren wir mit der Brustleier und 
einem 9-mm-Zentrumsbohrer. In diese Löcher werden die 10-mm- 
Buchenrundholzochsen eingepoßt und eingeleimt. 

Als Belohnung für gut georbeitete Tenderloks könnnen Puller und 
Laternen angebrocht werden. Diese kleinen Arbeitsvorgänge sind aus 
den Ze*chnungen ersichtlich. Jede' Drechsler kann euch noch der Zeich¬ 
nung die Laternen und Puffer onfertigen. 




Wenn ihr die fertige lok recht sauber und dünn mit fotbfosem loci 
uberpinselt Izwei bis drei Anstriche mit 24 Stunden Trodewert da¬ 
zwischen l|, wirkt sie sehr schön. Anstrich mit bunten Farbon ist nkht 
notwendig. 

Die KLV.-Workschule liefert auf Anforderung manches Material, 
auch farblosen Lack. Bezüglich der Drechslerarbeiton. Schrauben und 
Nögol müßt ihr euch ober auch eifrig solbs: in ourem logorort und 
ouror nähoron Umgebung bomühen. 



EISENBAHN 

mit verschiedenen Wagenarten 



Zu dieser Bohn wird keino Bauboschroibung gegeben, da sömt- 
iKhe techn,schon Vor Ql ssetzungen bereits be. der Tondorlok orarboitot 
wordon sind. Alles Nähcro ist ous don Zeichnungen sowio aus dom 
Materlalplan ersichtlich. 
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Oiltt"' Gölar-ogan. langholiwoga«. GüNn>o»*« 










Wir hauen eine Stmlt 

M o i« r«o I, Kontoin 6X8. 4X6 und 2X2 cm, 

Dro.kanthölzor in vorschiodonon Abmessungen, 
Rundholz von 5—6 cm. 
leiste 0,5X5 cm. 

Be. def Gestattung der Stodt ist euch größtmöglichste Fcoihoit 
gegeben. Aus dem oben angogebenen Material konn von oinom 
kleinen, einlochen Geholt bis zur großen, ausgedehnten Burg oder 
Stodt olles gearbeitet werden. 

Auch hersteflungsmößig hoben wir hier koum Schwierigkeiten. 
Gerade bei d'Ktsor Arbeit könnt ihr eure Jungmödc! und Pimple je nach 
Fölügkeilen einsetzon, so daß eine derartige Arbeit stets eine Gemein¬ 
schaftsleistung darstdlcn wird. 

Mit der Fein- ode* laubsöge werden von den einzelnen Kanteln 
die Stücke für die Häuser. Schuppen. Türme oder Mauern abgoschnitton. 
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«•i»*. G«höfl 


wöbe« wir, (.«».in irgond vorhanden, die schon früher im Heft be¬ 
sprochene Schnoidolodo benutzen. Es Ist für don Pion der Stodt er¬ 
forderlich, daß ihr ouch vorher eine Planung der Stodt oder des Hofes, 
den ihr bouon wollt, oulzeichnet und die Größcnverhältnisso festigt. 
Da ist das (deine Häuschen om Eingang des Dorfes, was natürlich in 
scinor ganzen Ausführung und Bedeutung weit hinter dom Haus des 
Dorfschulzen zurücktrilt, oder der hohe Spoicher mit der Winde neben 
dem kleinen Verladeschuppen. 

Aul Seite 93 linde» ihr Aulrisse von 2 Housarten mit genauer 
Maßangabe. Bei der Anbringung von Fochwerkmalerei seht euch vor¬ 
her genau die natürlichen Vorbilder eurer Umgebung an, es sind keine 
willkürlichen linien, sondern das Fochwerk trögt und stützt dos Ge¬ 
bäude, das muß erkennbar sein. 

Wichtig ist, die Schnittflächen mit Feile und Schmirgelpaper ganz 
sauber zu machen, besonders die Standflächen, damit die Häuser 
standfest sind. 
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Am noiloMon ist es. •— die 
Döche» ous Dreikonthälzorn getaugt 
werde« und da» Kind dodurch ange- 
halten wird, stet» zum passenden 
Hau» da» passende Doch zu suchen. 

Nebenstehend finde« ihr die maß¬ 
stäbliche Zeichnung eines SchiHes. dos 
aus einem 2X4,5 cm starken Kontei 
gearbeitet isl. Die Anbauten sind 
aufgeteimt und müssen genau au« 
Mitte gebracht woeden. da das SchiH 
sonst nicht schwimmt. 
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AN DIESEM HEFT ARBEITETEN MITs 
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